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Wikttembergischer Landtag.
Kammer der Abgeordneten.

* Stuttgart , 2 . Juni . (77 . Sitzung . ) Fort¬
setzung der Generaldebatte über die Verfassungsrevision.
Ministerpräsident Frhr . v. Mittnacht hat daS Be¬
dürfnis , sich über die Sachlage ausznsprechen . Die

Hoffnungen auf das Zustandekommen der Revision
haben sich sehr verringert , indem über die Ersatz,
elcmente für die Privilegierten keine Verständigung
eirgetretcn ist. Auch für den Probst ' schen Vorschlag,
die Abschaffung der Stimmübertrogung in der ersten
Kammer und die Vermehrung der Städtevertretungen
durch ein Spezialgesetz zu veranlassen , sei die Stim¬

mung nicht günstig . Dem Abgeordneten K. Hauß-
mann erwidere er , daß er, seitdem er Minister , nur
noch Fraktionsmitglied der Landespartet donoris
vuusa sii . Payer habe gestern die Schaale des Hohnes
über die Vorlage ausgegoffen und die Vorlage ein

„Reförmchen " , ein „ Revifiönchen " genannt . Es wun¬
dere ihn nur , daß er nicht auch von „Ministerchen"
gesprochen habe . (Stürmische Heiterkeit .) Payer habe
mitleidig auf die Minister als auf armselige Bureau-
kraten , die Furcht haben vor der Demokratie , herab¬
geblickt. Für einen Minister sei die Verfaffungsrevt-
fion kein Lorbeer , wie Payer gemeint , sondern ein
Dorn . Die Strömung zu einer durchgreifenden Re¬
vision sei nicht vorhanden . Jedenfalls aber war es

zeitgemäß , daß man die Sache noch vor den Neuwahlen
zur Sprache gebracht . Die Demokratie dürfe auch
noch lange nicht darauf rechnen , daß ihr ganzer An¬

hang auf ihr Programm eingeschworen sei . Viele
Leute wachen eben ihrer Unzufriedenheit durch Ab¬

stimmung für den Oppositionskandidaten Luft . Die
Demokratie krankt daran , daß sie sich ein ganz falsches
Bild von den herrschenden Strömungen macht . Das
Volk erscheint heute so und nächste Woche anders.
ES sei ja recht wohl möglich , daß die Volkspartei
bei den nächsten Wahlen große Erfolge erzielt , aber
so ganz sicher sei das doch noch nicht . Ob das Jahr
gut oder uhlecht ist, spielt auch eine Rolle . (Sehr
richtig !) Die marerielle Unzufriedenheit spielt eine
größere Rolle als die politische . — Dem Entwurf
habe man den Vorwurf der Systemlofigkeit gemacht,
aber systemlos sei er erst geworden durch die Streich¬
ungen der Kommiflion . Sehr energisch weist der

Minister den Vorwurf zurück, als ob es der Regie¬
rung mit dem Entwurf nur um eine Scheinvorlage
zu thun gewesen sei, dagegen müsse er seinerseits be¬

zweifeln , ob es der Bolkspartei ernst war mit dem
Fortbestand der ersten Kammer . Mit verblüffender
Offenheit habe Payer gesagt , erst befördern wir die

Privilegierten kn die erste Kammer und dann lösen
wir sie auf . In einer Zeit , wo jede Autorität unter¬

graben ist, auch die der Parlamente , werde es wohl
nicht mehr lange dauern , und das Volk werde sagen:
„Wir brauchen keine Vormünder mehr !" Sind Sie,
fragt der Minister , sich au die Volkspartei wendend,
auch sicher, daß Sie das Heft in der Hand behalten
werden ? Wer übertrumpft und unterboten werden
kann , verliert . Den Samen der Unzufriedenheit , den
die Sozialdemokraten gemeinsam mit ihr gesäet hat,
wird die bürgerliche Demokratie bald spüren . Wie
die Bolkspartei sich auSge prochen , ist selbst bei Um¬

gestaltung dieses Hauses der Fortbestand der ersten
Kammer nicht gewährleistet . Auch nach dem deutsch-
parteilichen Programm will diese Partei nicht prin¬
zipiell an der ersten Kammer festhalten . Um Kon¬

zessionen zu machen , muß eine Regierung klar sehen,
Garantien haben . Die Aufhebung der ersten Kammer,
das Einkammersystem wäre die äußerste Demokrati¬

sierung des ganzen Staatswesens . Wir müssen dann

fechten für die Ruhe des Landes — für die Monarchie.
Dieses Vorwerk liefern wir Ihnen nicht aus . Wir
thun nur unsere Pflicht , wenn wir »ns in dieser
unserer Haltung nicht beirren lasten . Gröber:
Das Volk habe allerdings mehr Interesse für wirt¬
schaftliche, als politische Fragen und wünsche in seiner
Gesamtheit eine Besserung der schlimmen sozialen
Verhältnisse . Und davon enthält allerdings die gegen¬
wärtige Vorlage so gut wie nichts . Dieselbe ist eine

Totgeburt , als welche sie der Herr Minister Präsident
von Anfang im Sterberegister hätte eintragen lassen
können. Für die Vorlage komme keine V„ kaum eine

einfache Majorität zu Stande . Es mache im Volk
viel böses Blut , weil wohl den Arbeitgebern neue
Wahlrechte durch die Privilegien der Landwirtschaft,
des Handels und der Gewerbe eingeräumt werden,
nicht aber den Arbeitnehmern . Das allgemeine Wahl¬
recht sei keine künstliche Erfindung der Gegenwart,
sondern eine bedeutende Errungenschaft , die wir unter
keinen Umständen verlieren wollen . Dagegen weise
unser Wahlverfahren erhebliche Mängel auf . So
werde u . a. der p -Mische Charakter unseres Volkes
durch die Stichwahlen geschädigt , weil im zweiten
Wahlkampf ein Kandidat zu wählen sei, den man
zuvor heftig bekämpfte . In den Regierungsvorschlägen
betr . die erste Kammer erblickt Redner eine beabsich¬
tigte Bnreaukratifierung derselben , da die Zahl der

standesherrlichen Mitglieder fortwährend zurückgche.
Redner tritt sodann warm für das Proporttonal-
wahlsystem und die Ausbildung der Interessenver¬
tretungen im Sinne der Vertretung der organisierten
Arbeit ein. Er freut sich darüber , daß sich Herr
v. Mittnacht heute in dieser Beziehung entgegenkom¬
mender zeigte , als letzthin . Möchte Württemberg
mit Einführung dieses Systems mit gutem Beispiel
vorangehen . Bis jetzt habe es unserer Regierung
an dem politischen Weitblicke gefehlt , was aus der

Verwaltungsnovelle , der Beibehaltung der Lebens-
länglichkeit der Ortsvorsteher , dem Pensionsgesetz rc.
hervorgehe . Gröber verwahrt sich sodann gegen den
im Hause gefallenen Ausdruck „konfessionelle Hetzer" .
Das katholische Volk nerde so lang im Mißtrauen
gegen die Regierung verharren , so lange sich dieselbe
in Hinsicht auf die Männerorden u . a. m. nicht auf
den Boden des Rechts , sondern der plumpen Mehrheit
stelle. Es wäre besser gewesen, die Regierung hätte
sich an die eigene Brust geschlagen , statt hier
dem Volke die bei Ausübung des allgemeinen
Wahlrechtes begangenen Sünden vorzuhalten . (Beif .)
Schnaidt bemerkt : Wenn das Volk an dem Glau¬
ben festhält , daß die Krone von Gottes Gnaden ver¬
liehen wird und Wüter , daß vor Gott alle Menschen
gleich sind, dann kann er es nicht verstehen , warum vor
dem Könige nicht alle gleich sind und dieselben Rechte
genießen . Lassen wir die Vorrechte einzelner Stände
bestehen, dann ist ein Sturm zu befürchten , der nicht
nur diese Privilegien , sondern auch manches Nützliche
wegfegen wird . Frhr . v. Bautz hält eine reine
Volkskammer für eine politische Unklugheit . Durch
die bisherige Zusammensetzung der Kammer sei ein
lebhafter Meinungsaustausch zwischen allen Ständen
und Gesinnungen möglich gewesen. Siorz kriti¬
siert die Zusammensetzung der 2 . Kammer . Unter
den 70 gewählten Abg . befinden sich 41 , die beson¬
deres Interesse haben an dem Fortbestand unserer
Staatsverhältniffe . Unter dem Rest ist bedauerlicher¬
weise nur ein Veitreter des Kleinhandwerks , nämlich
der Redner selbst. Redner hofft von der Einführung
einer reinen Volkskammer eine neue Blüte unseres
Vaterlandes . Letbbrand ist mit den Regierungs-
Vorschlägen einverstanden , nur nicht soweit dieselben
die Beibehaltung der Ritter betrifft . Der Kirche und
der W ffenschaft , namentlich auch der technischen Wis¬
senschaften möa te er dagegen wohl Privilegien ver¬
gönnen . Wer die Bedeutung der technischen und ihre
Ebenbürtigkeit mit den Wissenschaften der Universität
nicht anerkenne , begreife den Pulsschlag der Zeit

nicht. Gegen das Proportionalwahlsystem hat Red¬
ner berechtigte Bedenken . Auch durch dieses verschaffen
uns die Wahlen kein getreues Spiegelbild von den

Absichten des Volkes . Nachdem man 8 Privilegierte
deS Adels behalte , erscheine ihm ein weiterer Ver¬
treter der Landwirtschaft übe : flüssig . Als Gegen¬
gewicht hätte man jeder der 8 Handels - und Ge¬
werbekammern einen Abgeordneten zubilligen müssen.
Auer bekämpft die der Stadt Stuttgart zugedachteu
weiteren Vertreter . Stuttgart sei der Bienenkorb,
wohin das ganze Land den ersammelten Honig trage.
(Große Heiterkeit .) Nach persönlichen Bemerkungen
zwischen Haußmann und Bockshammer wird vom

Präsidenten die allgemeine Beratung geschloffen. Re¬

ferent v. Göz hält ein Eingehen aus die Einzelbe¬
ratung deS Entwurfs für überflüssig . Die Malerie
sei erschöpfend genug behandelt . Um der Kommission
Gelegenheit zu nochmaliger Beratung ihres Antrags
zum Eintritt in die Spezialberatung zu geben, schlägt
Göz eine Vertagung vor . DaS hohe HauS ist damit

einverstanden.
— 5. Juni . (78 . Sitzung .) Zunächst wird der Ein¬

lauf aus der Kammer der Standesherren verlesen.
Präs . v. Hohl ergreift daS Wort , um 2 Noten deS

königlichen StaatswinisteriumS zur Verlesung zu
bringen , des Inhalts , daß die Regierung auf aller¬

höchsten Befehl deS Königs den Entwurf betr . die

VerfaffungSreviflon zurückziehe , sowie daß morgen,
Mittwoch den 6. d. M ., Mtnisterpräs . Dr . Frhr . v.

Mittnacht auf allerhöchsten Befehl deS Königs
den Landtag schließe » werde . (Bewegung .) Es er¬

greift daS Wort Payer: ES sei eine Unmöglichkeit
gewesen, die Vorlage ganz durchzuberaten , aber einen

Schritt weiter hätte man gehen sollen , so daß man

zur Abstimmung über Art . 5 hätte kommen können.
Die Regierung habe nicht vorteilhaft gehandelt . Dem
Staatsmintfterium können aussichtslose Kämpfe ent¬
lüden , die Regierung könne auch ihren Anhängern
die Abstimmung ersparen wollen . Die Nachteile seien
aber doch größer . Die Position wäre klarer ge¬
wesen durch eine Abstimmung , als durch eine Schätz¬

ung , auf die die Regierung nun verwiesen sei. Der

Ministerpräs . habe eine Frontveränderung angedeutet,
aber man sei darüber nicht klar geworden . Später
werde man wohl darüber Auskunft bekommen . Eine

Vorlage müsse wieder kommen . Die Regierung möge
sich in der Ueberzeugung gestärkt haben , daß nur die

Entfernung der Privilegierten zum Ziele führe . —

Die Regierung habe von ihrem Recht Gebrauch ge¬
macht . Er erkläre namens seiner Freunde , sie be¬
dauern , daß sie keinen positiven Vorschlag zur Debatte

bringen konnte ; sie hätten bei einer Einzelberatung
beantragt , die Regierung zu ersuchen : 1 ) dem Land¬

tag einen Gesetzentwurf vorzulegen , wornach diePri-
vilegirten der 2 . Kammer durch Abgeordnete deS
Volkes ersetzt werden , welche in größeren Wahlkreise«
gewählt werden ; 2) die Einführung des Proportional¬
systems einer eingehenden Prüfung zu unterziehen.
Schluß der Sitzung 10V » Uhr . Nächste Sitzung
Mittwoch 6 . Juni vorm . V»10 Uhr . Um Vs11 Uhr
gemeinschaftliche Sitzung zur Vornahme der Wahlen.
Um 11 Uhr Schluß des Landtags.

Lalldesaachrichteu.
* Altensteig, 6 . Juni . Zuverlässigem Ver-

nehmen nach hat Herr Stadt schultheiß Gtrrbach in
Berneck sein Amt freiwillig niedergelegt . — Der

Ausstchtsturm , welchen der Schwarzwaldvercin , Be-

zirkswrein Altensteig , auf dem Kaps in Egenhausen
hat erstellen lassen , ist schon in den ersten Tagen
seines Daseins ein Anziehungspunkt für viele Aus¬

flügler gewesen. Namentlich am letzten Sonntag soll
die Zahl der Besucher des AuSstchtslurms eine an¬

sehnliche gewesen sein . Die Einweihungsfeier deS
Turmes dürfte in allernächster Zeit stattfinden und

ist dM nur günstige Witterung zu wünschen. — Für
daS Wachstum der Pflanzenwelt war die Witterung



in dm letzten Wichen fast zu günstig . Fetter giebt
es in Misse , dagegen ficht man schon viele Roggen¬
äcker, welche so gefallen find, als ob eine Walze da¬
rüber geführt worden wäre . Eine Trockenheit von
einigen Wochen wäre jetzt entschieden von großem
Vorteil . — Unsere Wisserleitungsrrbeitsn schreiben
rasch vorwärts . Nach dem seitherigen Gang der¬
selben darf angenommen werden , daß sie bis M tte
Juli vollendet sind, während nach den Akko . dsbe-
dingnngen die Wasserleitung erst am 1 . August fertig-
gestellt sein soll.

* Wtldberg, 4 . Juni . Das Gasthaus zum
„ Jägerhof " hier hat in der verflossenen Woche zum
zehntenmal während seines 25jährigen Bestehens den
Besitzer gewechselt.

* Alptrsbach, 3 . Juni . Der hiesige Stadt-
schultheiß ist vom Amte suspendiert worden Es soll
sich bet ihm , wie die „Schw . Dorfztg ." meldet , um
verschiedene Vergehen im Amte handeln , die zwar nicht
den Disziplinarhof , sondern den Strafrichter beschäf¬
tigen werden.

* Stuttgart, 4 . Juni . In der heutigen Sitzung der
Kammer der Standesherren wurde das Gesetz betr.
die Enthebung dienstunfähig gewordener Körperschafts¬
beamter einstimmig , das Penstonsgesetz mit 13 gegen 7
Stimmen , je nach den Beschlüssen des anderen Hauses,
angenommen.^ Stuttgart. Am 3. und 4 . Juli ds . Js . findet
in Ravensburg der 9. Verbandstag des Landesver¬
bands der Wirte Württembergs statt und wird , wie
alljährlich , eine Ausstellung von Erzeugnissen , Ma¬
schinen, Gerätschaften und Bedarfsartikeln für das
Wirtsgewerbe damit verbunden werden . Dieselbe dauert
vom 1 . bis 8. Juli und haben die bürgerlichen Kol¬
legien von Ravensburg in entgegenkommendster Weise
als Ausstellungslokal den Bürgersaal im Waaghause
zur Verfügung gestellt, ebenso hat die mit der Aus¬
stellung verbundene Lotterie , zu welcher sämtliche Ge¬
winne in der Ausstellung angekauft werden , die Ge¬
nehmigung der Kreisregierung erhalten und werden
die Herren Fabrikanten rc . eingeladen , sich an dieser
Ausstellung zu beteiligen . Anmelde « Formulare sind
durch die Deutsche WirtSzeitung in Stuttgart zu be¬
ziehen . Der Verbandstag selbst wird ein sehr be¬
suchter werden , da die Zahl der Wirtsvereine in
Württemberg zur Zeit 60 beträgt.

* Ulm, 4 . Juni . (Zum Mord in der Fischer¬
gasse.) Ein Gerücht will wissen, der im Abort der
Wohnung Bernheims gefundene Handschuh sei der s. Z.
bei dem Leichnam des Frl . Reuß vermißte . — Bern¬
heim verweigert im Gefängnis die Annahme aller un¬
koscheren Nahrung und genießt nur Milch . Heute
wurde er zu längerem Verhör vor den Untersuchungs¬
richter geführt , wobei er — wohl aus Verstellung
— das Bild eines ganz gebrochenen Mannes bot.
Die Sicherheit - und Bewachungsorgane werden jeden¬
falls die größte Vorsicht anzuwenden haben . — Am
Samstag nachmittag 5 Uhr wurde der ermordete
Friseurlehrling Paul Müller beerdigt . Obgleich Tag
und Stunde geheim gehalten wurde , war doch eine
große Menschenmenge anwesend . Herr Stadtpfarrer
Ernst führte in seiner ergreifenden Leichenrede aas:
Mit schauderndem Entsetzen stehe man an dem Grabe
des Opfers eines ruchlosen Mörders . Ein Knecht

Der SLaaLsanwatt.
Kriminal-Roman von Paul Michaelis.

(Fortsetzung .)
Nur soviel war aus allem auf das deutlichste

herauszuhören , daß niemand an Kramers Schuld
glauben konnte.

Davon war aber ganz besonders eine überzeugt,
die mit Bangen und Hoffen die Bierbankgespräche ver¬
folgt hatte , nämlich die Kellnerin Lina.

Lina war zuerst , als sie die Verhaftung Kramers
hörte , wie aus allen Himmeln gefallen und hatte Mühe,
daß sie nicht vor Schrecken anfing zu weinen . So
also ging dieser Tag zu Ende , der so lustig begonnen.
Vor kaum einer Stunde erst hat ihr Kramer gesagt,
daß er sie heiraten wolle und daß sie nicht länger
mehr warten solle. Sie war so vergnügt gewesen,
so dankbar , so übermütig ! Sie hätte ihn am liebsten
vor allen Gästen um den Hals gekriegt und tüchtig
abgeküßt . Sie hatten so viel gescherzt und gelacht!
Nein sie war noch nie so glücklich gewesen als an
diesem Morgen . Sie hatte sich schon berechnet, wann
sie Hochzeit halten wollten und hatte sich das Leven
in der neuen Häuslichkeit so wunderbar ausgemalt.
O , wie wollte sie fleißig sein und sparsam und Hab
und Gur Zusammenhalten . Und wie gut sollte er es
bei ihr haben , immer für ihn besorgt , immer zuvor¬
kommend und bescheiden. Kein böses Wort sollte er
von ihr hören , sie wollte nichts weiter , als ihn lieb
haben und ihn glücklich machen.

Und nun mußte diese dumme Verhaftung kommen.

der Sünde habe mit teuflische Bosheit und bestiali¬
scher Wut den Jüngling erwürgt . Die Stadt ent¬
setzt sich, daß in 10 Jahren kaum eines verging , wo
nicht ein dunkler Mord begangen wurde . Noch im
Schoß der Erde werden des Erschlagenen Wunden
klagen und sein Blut schreit zum Himmel um Rache.
Möge der Fluch des Mörders im Alten Testament
auch diesen Thäter treffen und das Bild des Gemorde¬
ten ihn verfolgen , bis er seine Frcvelthat bekannt hat.

* (Verschiedenes .) InWetnsberg machte
ein Dienstmädchen den Versuch, sich zu vergüten . Es
trank Schwefelsäure und verbrannte sich fürchterlich,
wird aber dank ärztlicher Hilfe wohl am Leben er¬
halten bleiben . Die Liebe war schuldig daran . —
Dem Ankuppler Schwinghammer inZuffenhausen
wurden beim Rangieren eines Zuges beide Füße ab¬
gefahren . Der Verunglückte wurde hierauf nach
Stuttgart in das Katharinenhospital verbracht . —
In Freudenstadt stürzte ein bei der Reinigung
eines Blechbodens beschäftigter junger Mann infolge
Ausgleitens der Leiter so unglücklich auf das Pflaster
herab , daß er einen Schädelbruch erlitt . Derselbe
wurde in bewußtlosem Zustande in das dortige Bezirks-
kcankenhaus verbracht . — Der 14 Jahre alte Joh.
Jakob Kerner , welcher z . Z . bei dem Bäcker Friedrich
Seybold in Kirchheim u. T . in der Lehre ficht,
hat zuzestanden , daß er den Brand in dem Hause
des Christian Hohler , Schwiegervaters des Seybold,
am 28 . Mai d. I . absichtlich gelegt Habs, um aus
der Lehre zu kommen , da er kein Bäcker werden wolle.
— Der frühere Prem . -Lieuteuant Klötzle, im Pionier¬
bataillon Nr . 13 in Ulm, der im Sommer 1892
in dir kais. Schutztruppe für Ostafrika eingetceten ist,
ist am 28 . Mai in Masinde , wo er Stationschef war,
im Alter von 37 Jahren an der Malaria gestorben.
— Oberförster Iinginger in Rottenmünster
feierte cma 4 . ds . mit seiner Frau dis goldene Hochzeit.
Beide Ehegatten erfreuen sich noch guter Gesundheit
und geistiger Frische . — In Stuttgart brach in
einer Zelle des Irrenhauses im neuen Bürgerhospital
Feuer aus , indem ein Tobsüchtiger die über 2 Meter
hoch in die Wand eingelassene dicke Glasscheibe durch¬
schlug und seine Bettstücke an der außen brennenden
Gasflamme entzündete . Der Irre erstickte im Rauch.
Das Feuer konnte bald gelöscht werden ; der Schaden
beträgt etwa 1000 Mark.

* Mannheim, 5. Juni . Am Samstag hat
sich zwischen Polizei und einer Zizsunerbande in einer
Kiesgrube in der Nähe der städtischen Abfuhranstalt
ein Kampf abgespielt . Die Band : hatte in Secken¬
heim ein IVs Jahre altes Kind von der Straße auf-
gezriffen und mit sich geführt . Der Raub wurde
bekannt , und mehrere Bauern eilten der braunen Ge¬
sellschaft nach ; auch dis Mannheimer Polizei wurde
benachrichtigt . In der erwähnten Kiesgrube hatten
die Zigeuner Lager geschlagen . Sie leugneten den
Verfolgern gegenüber , von dem vermißten Kinde etwas
zu wissen, und widersetzten sich mit Gewalt der Durch¬
suchung ihrer Fuhrwerke . Es kam zu einem förm¬
lichen Gefechte, das mit der Festnahme sämtlicher
erwachsener Mitglieder der Bande endigte . Das
Kind wurde vorgefundsn und seinen Eltern wieder¬
gebracht.

Nun mußte ihr kurzes Glück so grausam zerrissen
werden . „Ach , wie man nur einen Augenblick daran
glauben konnte , daß er schuldig ist ! O p ^ui , wie
schlecht sind doch die Menschen ! Immer glauben sie
das Schlimmste . Sie können eS garnicht verstehen,
daß Kramer zu solcher That überhaupt nicht im stände
sein kann . Er würde sich lieber selbst totschlagen
lassen , als einen andern töten . Ja sie wußte das;
sie kannte ihn vielleicht besser als irgend jemand.
Und es kam ihr nun alles in den Sinn , was sie
manchmal , wenn sie Sonntags nachmittags ausgewesen
waren , miteinander geredet hatten . Da war er bis¬
weilen recht ernst geworden und hatte ihr von dem
erzählt , was er alles studiert und bei sich gedacht.
Ach , sie war ja nur ein dummes Mädchen und hatte
alles garnicht so verstanden , ja , sie hatte manchmal
kaum hingehört , aber das wußte sie doch , er sei viel
besser und vornehmer und anständiger als alle andern,
und daß er einer solchen Thal nicht fähig sei , das
sollte doch auch ein Kind wissen.

Uno wie der arme Mensch sich nun abhärmen
mochte ! Nicht einmal Abschied hatte er von ihr neh¬
men können . Er glaubte vielleicht, daß sie an ihm
zweifle, oder wohl gar für möglich halte , er habe die
That begangen . Wie schrecklich mußte es für ihn
sein, daß ein solcher Verdacht auf ihm sitze , wie un¬
glücklich mußte er sich fühlen . Und wie schlecht hatte
st- ihn oft behandelt , wie mißmutig und unfreundlich
war sie oft gewesen ! Erst am letzten Abend hatte sie
noch mit ihm geschmollt und ihm harte Worte ge¬
sagt . O Gott daran werde er jetzt denken und noch

* Pforzheim, 2 . Juni . Eine eigentümliche
Krankheits - Erscheinung macht sich zur Zeit bei hie¬
sigen Kindern bemerkbar . Ohne daß ein wahrnehm¬
bares Unwohlsein voraasgegangeu , bedeckt sich die
Haut , oft über Nacht , mit zahllosen Pusteln , die
namentlich auf dem Racken, dem Gesäß und den !
Armen so dicht stehen, daß man tatsächlich nicht
mit einer Stecknadel dazwischen tupfen könnte . Die
Haut ist leicht gerötet , einzelne Körperteile scheinen
geschwollen und die Augen sind trüb und wässerig.
Auch gelinde Fiebererscheinungea sind zu beachten , i
Wenn die Kinder vor Erkältung geschützt werden , i
ist die Krankheit , welche massenhaft , gleichsam epwe - ^
misch, auftciit , in wenigen Tagen gehoben , ohne eine !
ernstliche Spur zurückzulassen . !

* Unterknöringen bei Bargau ( Bayern ), 27 . !
Mai . Eine Leistung , welche wohl nicht oft zum Aus - i
trage kommen dürfte , ist kürzlich dahier ausgesührt !
worden . Es wurde nämlich infolge einer Welte von !
vier jungen Männern eine Last von 36 Zentnern
exkl. des Wagens (dieser wog 12 Ztr ., mithin —48
Ztc .) über den Zellberg auf eine Länge von 500 Meter
bei 7 Proz . Steigung fortbewegt . Die brdnngene
Zeit betrug 1l Stunden . Die Arbeit war aber schon
nach 2Vs Stunden vollführt . Die Wsttsumme be¬
trug je 400 Mk.

* Verl in , 4 . Juni . D :r Plan , das neue ReichZtags-
gebäude bereits am 18 . Oft . zu eröffnen , ist jetzt auf¬
gegeben , hauptsächlich wegen der Sch oierizkeiten , alle
Einrichtungen bis dahin zu vollenden . Ein bestimmter
Zeitpunkt für die Eröffnung kann jetzt noch nicht fest¬
gestellt werden.

* Die Blätter bringen die Nachricht , daß die bis¬
herige Gepflogenheit , den zur Entlassung kommenden
ausgedienten Mannschaften einen sogenannten Reser-
vistenanzug als Eigentum mitzugeben , tn Zukunft nicht
mehr geübt werden solle. Die „ Straßb . Post " kann
darüber Mitteilen : Nich der neuen Bestimmung hat
sich jeder zu Entlassende vor der Entlassung mit dem
nötigen Zivilanzrg zu versehen , nur , ausnahmsweise
soll ein Enilassurrgsanzug mitgegeben werden , der
zurückzusenden ist, bei nachgewtesener Bedürftigkeit
aber dem Betreffenden auch belassen werden darf.
Diese Maßregel wird als eine notwendige Folge der
abgekürzten Dienstzeit angesehen ; durch dieselbe hat
die Verausgabung von Reservistsnanzügen sich gegen
früher um ein Drittel gesteigert , so daß soviel aus¬
getragene Röcke , als nötig find nicht vorhanden fein
können.

* Es ist kürzlich gemeldet worden , daß der
Nord ostseek anal an dem ursprünglich dafü .' tu
Aussicht genommenen Zeitpunkte , nämlich am 1 . Mni
1895 , voraussichtlich seiner Bestimmung übergehen , i
werden wird . J idessen sind die Arbeiten gegenwärtig z
noch so weit im Rückstand :, daß es der Aufbietung
aller verfügbaren Kräfte bedürfen wird , um sie bis !
dahin zum Abschluß zu bringen . Noch ist a ißer - >
ordentlich vi : l Erde zu bewegen und sind dir Bösch¬
ungen erst zum teil fertiggestellt . Dagegen ist der >
Bau der zahlreichen Brücken bereits weit vorgeschritten . !
Einzelne , wie die Eisenbahabrücke bei Rendsburg , sild !
bereits im Betriebe . Wenn nicht unvorhergesehene
Zwischenfälle etntreten , dann dürfte es gelingen , die
Eröffnung des großartigen Werkes , welcher der

unglücklicher werden . Er hielt vielleicht ihr ganzes
Benehmen vom Vormittag für Falschheit und Hinter¬
list und meinte , nun er weg sei , werde sie sich dem
ersten besten an den Hals werfen.

Aber sie wollte wenigstens das Ihrige thun , ihm
ihre treue Liebe zu beweisen, wenn sie nicht zu ihm
selbst durfte , so wollte sie doch wenigstens den Herren
vom Gericht sagen , daß sie kein Lot Verstand haben
müßten , wenn sie Kramer für den Thäter halten
könnten.

Ihr Entschluß stand fest und resolut wie sie war,
ging sie an die Ausführung . Vater Fritz mußte ihr,
für ein paar Stunden Urlaub geben, er mochte wol¬
len oder nicht. Und sie zog sich um , so fein wie
möglich , ihr bestes schwarzes Kleid , und den Hut mit
der Feder und die Korallenkette , die ihr Kramer zu
Weihnachten geschenkt, und so machte sie sich auf den
Weg . O , sie wollte es den Herren schon sagen!

Der Staatsanwalt faß in seinem Büreau , mit
dem Sichten der Bücher und Papiere des Ermorde¬
ten beschäftigt . Er wußte im voraus alles , was er
finden würde , und er fand alles , wie er es voraus¬
gesehen. Der Ermordete hatte besonders mit der vor¬
nehmen Jugend Geschäfte gemacht . Junge Leute , die
Söhne reicher Eltern , die in ihrem Taschengelde be-
schränkt waren oder doch mit dem, was sie von Hause
erhielten , nicht auskamen , hatten den alten Samelson
zu ihrem Vertrauten gemacht . Daneben auch Hand¬
werker , die augenblicklich in Verlegenheit waren , und
von denen einige durch den Wucherer förmlich ruiniert,
zu sein scheinen. Es waren lichtscheue Geschäfte , die



Kaiser persönlich beizuwohnen gedenkt , an dem ge¬
dachten Tage zu vollziehen.

* Der „Reichsanzeiger" schreibt : Im Laufe der
letzten Woche sind in Myslowitz , Oberschlesien , 7
Cholerafälle , davon 6 mit tätlichem Ausgange, fest¬
gestellt wor en. Auch in Schillno sind zwei Arbeiter,
sowie der Sohn eines derselben an der Cholera ge¬
storben . Zweckentsprechende Schutzmaßregeln wurden
sofort ergriffen. Der Ueberwachungsdienst auf der
Weichsel ist eingerichtet . Der „ Reichsanzeiger" er¬
klärt , daß derartige Vorkommnisse keinerlei bedroh¬
liche Bedeutung für die Allgemeinheit haben, da es
nach den Erfahrungen des Vorjahres den Behörden
wohl gelingen werde , ein weiteres Umsichgreifen der
Seuche zu verhindern.

* Berlin, 5. Juni . Der „Lokalauzeiger" mel¬
det : Die Direktoren des Brauerringes beschlossen
gestern abermals festzuhalten, jedoch den Streikenden
ein neues Ultimatum bis 15 . Juni zu stellen ; wenn
dann der Boykott bis dahin nicht aufgehoben, wür¬
den weitere 25°/, der Arbeiter entlasten.

* Aus Hannover wird gemeldet : Ein an
den Kaiser von privater Seite gerichtetes Immediat¬
gesuch , in dem um die Genehmigung der Errichtung
eines Denkmals für den verstorbenen König Georg V.
von Hannover gebeten wurde, ist durch den Minister
des Innern abschlägig beschieden worden.

* Naumburg. „Turner zieh'n froh dahin."
Mit diesem schönen Wanderli de zogen jüngst mehrere
Kinder nach dem Buchholze in Naumburg , so daß
man glaubte , sie machten mir ihrem Vater, der ihnen
vorausging, einen heiteren Spaziergang. In Wirk¬
lichkeit hatte es aber zu Hause zwischen Vater und
Mutter, die beide nicht ganz nüchtern waren , eine
Prügelei gegeben, nach der der Vater erklärte, sich
erhängen zu wollen. Da ihn nun daheim die Kinder
daran hinderten , so wollte er sein Vorhaben im Buch¬
holze ausführen , gab es endlich aber auch dort auf,
weil ihn die Kinder auf Schritt und Tritt hartnäckig
verfolgten.

* Zur Warnung für das reisend : Publikum möge
folgender Fall dienen : Ein Einwohner aus einem
Dorfe des KreisesMolsheim unternahm nach
tzem „Els." mit seinem Kinde eine Reise mit der
Eisenbahn . An der nächstgelegenen Haltestelle löste
er die hiezu erforderlichen Fahrkarten, ein gewöhn¬
liches für sich und ein Kinderbillet. Der Srations
Vorsteher konnte sich jedoch von der Minderjährigkeit
des Kindes betreffs der Fahrkarte wegen dessen starker
Entwicklung nicht überzeugen. In der That hatte
auch das Kind schon sei ; einigen Monaten das ge¬
setzliche Alter, welches bei einer Fahrt mit dem Eisen¬
bahnzuge in Betracht kommt , überschritten. Der
Vater beharrte jedoch auf seiner ersten Aussage,
worauf Protokollierung erfolgte. Bei den letzten
Schöffengerich sfitzüngen zu Molsheim kam die Sache
zur Verhandlung . Das Urteil lautete auf drei
Wochen Gefängnis. Der Angeklagte legte Berufung
beim Landgerichte Zabern ein . Die Sachs wurde
auch hier zu Ungunsten des Angeklagten entschieden,
mit dem Unterschiede , daß die dreiwöchige Gefängnis¬
strafe durch eine Geldstrafe von 120 Mark uns die
Tragung sämtlicher Unkosten ersetzt wurde.

hier ans Tageslicht kamen , fast alles verschleierter
Wucher, und man würde sich damit noch genauer be¬
fassen müssen . Aber nicht daraus kam es jetzt an.
Die Hauptsacheblieb vorläufig , den Mörder zu entdecken.

Auch Wilhelm fand sich unter den Schuldnern
des Alten . Er hatte, wie er ja auch eingestand,
seine goldene Uhr bet demselben versetzt allerdings nicht
erst am Tage zuvor, sondern schon vor acht Tagen.
Auch hatte er darauf nur wenige Mark ausgezahlt
erhalten , denn die andere Summe war zur Deckung
eines Wechsels verwendet worden. Ja , Wilhelm hatte
Wechselschulden bei dem Alten . Diese Geschäfte gingen
weit zurück, fast anderthalb Jahr . Ein paarmal
hatte er eine kleine Summe abgezahlt, doch meistens
waren die Wechsel prolongiert worden, und es hatte
den Anschein , als ob der Alte gedroht habe, nicht
länger mehr zu warten , wenn er nicht bezahlt werde.

Der Staatsanwalt wurde durch diese Entdeckung
zu Boden gedrückt . Seine schlimmsten Befürchtungen
bestätigten sich . Wilhelm war bei dem Alten in
langer Schuld gewesen. Und wie ? Konnte ihm, in¬
dem er häufig bet dem Alten zu thun hatte, nicht der
Gedanke gekommen sein, jenen zu berauben ? Zuerst
als ein thörichter plötzlicher Einfall, der sogleich ver¬
worfen wurde.

Aber dieser Einsall gewann allmählich die Herr¬
schaft über ihn, er mußte beständig an die Schätze
des Alten denken. Er sah, wie derselbe sein Geld
in dem Pult, das im ersten Zimmer stand, einfchtoß.
Er wußte nicht, vaß er es des Abends in das Hintere
Zimmer mit hinäberzunehmen pflegte . Aber er wußte,

Ausländisches.
* Bern, 4 . Juni . Das von den Sozialdemo¬

kraten aufgestellte Jnitiativbegehren auf dte Garantie
des Rechts auf Arbeit durch die Bundesverfassung
wurde in heutiger Volksabstimmung mit 290000 gegen
71000 Stimmen verworfen. Kein einziger «Kanton
hat angenommen.

* Rom, 3 . Juni . In der gestrigen Sitzung der
Kammer brachte Crispi zur Uebercaschung . des Hauses
fokhenden Antrag ein : „In der Absicht , die durch
eine Beschränkung der allgemeinen Ausgaben zu er¬
zielenden Ersparnisse im vorhinein festzustellev , be¬
auftragt die Kammer einen Ausschuß von achtzehn
Abgeordneten , innerhalb des Zeitraums bis zum
30. d . einen Gesetzentwurf, betr. die Reform der öffent¬
lichen Dienstzweige durch Vereinfachung der Staats¬
verwaltung und die Durchführung aller möglichen
Ersparnisse im Ausgabenbudger, vorzulegen, und be¬
schließt, die Debatte über dte Finanzvorlagen bis
dahin zu verschieben. " Crispi leitete dte Bekanntgabe
dieses Antrags mit einer Rede ein, in welcher er
sagte, es sei dem Lande ein Gottesfrieden nötig , «m
mit dem Beistand aller gutgesinnten ehrlichen Männer
dte wirtschaftliche Ruhe und Wohlfahrt zurückzuge-
winnsn . Im Verlaufe der gegenwärtigen Debatte
haben viele R -dner den gleichen Wunsch ausgesprochen.
Er wolle daher ein praktisches Mittel zur ersehnten
gemeinschaftlichen Verständigung geben. (Lärm. Auf
der äußersten Linken wird gerufen : Heuchler!
Schwindler !) Da sich eine große Opposition geltend
machte, so teilte Crispi schließlich mit , daß das
Kabinet sein Eutlaffungsgesuch eingegeben habe.
Der König behielt sich die Entscheidung vor.

* Parts, 3. Jnni. Der „Figaro" meldet, Tur-
pin, von patriotischer Reu : befallen, habe sowohl dem
Grafen Schmettau , Militärattache der deutschen Ge¬
sandtschaft in Brüssel, der die Verhandlungen mit
ihm geführt habe , wie auch dem belgischen Deputier¬
ten Grosfils , der dte belgische Gesellschaft begründen
sollte, einen abschlägigen Bescheid erteilt . Er habe
bei der französischen Regierung ein Patentgesuch für
die neue Erfindung eingereicht und kehre heute nach
Parts zurück.

* St . Petersburg, 4. Jnni . Die „Nowoje
Wremja" bespricht das neue bulgarische Ministerium
und meint, bei einer solchen Zusammensetzung des
Ministeriums könne Fürst Ferdinand nicht in Freund¬
schaft mit Stambuloff bleiben, noch weniger aber
aus irgendwelche Verständigung mit R rß ' and rechnen.

* Belgrad, 5. Jnni. Der Entwicklung der bul¬
garischen Ereignisse wird hier mit großer Spannung
entgegengesehen . Man glaubt hier, zwischen Oester¬
reich -Ungarn und Rußland sei in den Balkanfragen
ein Einvernehmen erzielt worden, und erzählt auch,
Fürst Ferdinand Härte in Wien Mit dem russischen
Botschafter , Fürsten Lobanow , eine Nacht lang beraten.

* Sofia, 5. Juni. Der Minister des Aeußer»,
Nalschewitsch , richtet an die diplomatischen Vertreter
Bulgariens im Auslande eine Zeckulardepesche , in wel¬
cher betont wird , daß der KabinettswechselausschlirßUch
durch Gründe der inneren Politik hecbeigefühct wor¬
den sei und keinerlei Aenderung der bisherigen Grund¬
sätze der auswärtigenPolitik des Fürstentums veranlasse.

daß der Alte in dem Hinteren Zimmer schlief, und
er vermutete dann, daß er bei seiner Tätigkeit un¬
gestört sein werde . Er wählte sich einen Abend aus,
an dem er unauffällig in der Nähe sein konnte . Der
Kommers bot dazu die gewünschte Gelegenheit. Es
mußte ihm ein Leichtes sein, für eine halb : Stunde
zu verschwinden . Das konnte besonders gegen Mitter¬
nacht, in dem trunkenen Geräusch niemand bemerken,
und wer es bemerkte , der hatte doch kein Arg daraus.
Er schlich sich dann die wenigen Häuser bis zum
Thorweg des Gasthofes und begab sich über die Treppe
im Hof nach der Wohnung des Alten. Unglücklicher¬
weise sah er den eisernen Riegel an der Treppe leh¬
nen und in einer plötzlichen Erwägung nahm er ihn
mit sich, um sich Sei einer etwaigen Entdeckung zu
verteidigen. Das Schloß , das zum Vorzimmer fiihrte,
hatte er wohl vorher schon erprobt. Vielleicht hatte
er zufällig einen Schlüssel, der dazu paßte, vielleicht,
wenngleich nicht wahrscheinlich , hatte er sich einen sol¬
chen nach einem Wachsabdrucke anfertigen lassen.
Er konnte auch das auf der Universität unauffällig thun.

Bei seiner Thätigkett hatte er sich der Wachs
streichhölzer bedient, die er immer in der Tasche zu
tragen pflegte . Als er den Allen kommen hörte, drückte
er sich an die Wand und sprang dann hervor, viel¬
leicht erst, nachdem ihn der mißtrauische Alte bemerkt
hatte. Er tötete ihn, fand in der Kammer dte Schlüs¬
sel zur Geldkiste und durchwühlte die Truhe. Wre
viel oder wie wenig er mitgenommen, blieb zweifelhaft.
Jedenfalls würde er sich die Taschen vollgestecki haben.

Er hat dann nach seiner goldenen Uhr gesucht,

Kaus- und Landwirtschaftliches.
* A l te nsteig , 6 . Juni . Unsere Lgndwirte können

um die jetzige Jahreszeit nicht genug gewarnt werden
vor einem gefährlich n Feinde des Vtehstandes : der
Herbstzeitlose. Die Giftpflanze kann dem Vieh
sehr gefährlich werden ; es kommt mitunter vor, daß
ein Tier plötzlich nicht mehr frißt und die verschie¬
densten Krankhettserscheinungen zeigt , da kann man
sich gar nicht vorstellen , was die Schuld hieran sein
soll. Die Mehrzahl solcher Fälle darf man dem Ge¬
nuß der Herbstzeitlose zuschretben . Nicht nur als
Giftpflmze ist dte Herbstzeitloseschädlich, sondern auch'
als lästiges Unkraut , indem dieses Zwiebelgewächs
dte besseren Gräser und Kräuter überwuchert und die¬
jenigen Pflanjennährstoffe für sich in Ansprnch nimmt,
die den guten Fntterarten zukommen sollen . Am sicher¬
sten ist dte Herbstzeitlose von den Wiesen wegzubringen,
wenn ste im Frühjahr bei ihrem Erscheinen einfach
ausgeftochen w r̂d . Hat ste aber so stark überhand
genommen, daß der Rasen durch Ausstechen erheblich
verletzt «ad der Heuertrag erheblich vermindert würde,
so kann man ste auch ausziehen. Ja diesem Falle
bleibt die Zw ebel meistenteils im Boden und kommt
deshalb nächstes Jahr wieder zum Austreiben ; wird
jedoch das Ausziehen der Pflanze einig - Jahre hin-
ourch jedesmal im Mai wiederholt, so stirbt ste endlich ab.

Handel und Berkehr.
* Stuttgart, 4. J mi. Die heutige Börse ist

schwach besucht, Geschäft ohne Belang. Wir notieren
per lOO Kilogr . : Weizen, Gyrka Mk. 15 .25 , Land
Mk. 14 ., rufl . Prima Mk. 17., Kernen Mk. 15. 25,
Haber prima Mk. 17.50, Holländer Mk. 17.25, Land
Mk. 15. — Mehlpreise per 100 Kilo inkl . Sack bei
Wagenladung: Suppengries Mk. 26 . Mehl Nr. 0:
Mk. 25.50 bis 26 .50, Nr . 1 : Mk. 23 .50 bis 24 .50,
Nr. 2 : Mk. 22 bis 22.50, Nr. 3 : Mk. 20 bis 20.50,
Nr. 4 : M . 17 bis 17 .50. Kleie mit Sack Mk. 8
per IM Kilo je nach Qualität.

Vermischtes.
* (Der vierbeinige Schüler .) Die gnädige

Frau : Na, Rieke, Sie waren doch gestern im Zirkus,
wie haben Sie sich denn amüsiert ? — Die Köchin:
Janz famos! Da war en Ferd, det hat so scheene Kunst¬
stücke jekouut, und det wird später jewiß noch vtlle mehr
können, denn et is vorläufig man bloß'n Schul - Ferd!

Verantwortlicher Redakteur: W . Rieker» Altensteig.

Ka. 2000 Stück Ionlard - Seide Mk . 1.35
bis 5 .85 p. M . — bedruckt mir den neuesten
Dessins und Farben — sowieschwarze , weiße
und farbige Seidenstoffe von 75 Pf. bis Mk.
18.65 p. Met. — glatt , gestreift, karriert, gemustert, Da¬
maste rc. (ca. 240 versch. Qual, und 2000 versch . Farben,
Dessins rc) Porto - und steuerfrei ins Haus ! !
Katalog und Muster umgehend. H. Keuneöera 's
Seiden-IavrlK (k . k. Hofl ), Zürich.

Ueberzieher «. Lodenstoffe L Mk. 4 .95 Psg.
per Meter versenden in einzelnen Metern an Jeder¬
mann. Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft
Hetlinger L Ko . , Krankfurt a. M ., Fabrik-
Depot. Muster bereitwilligst franco.

aber die Nachforschungen eingestellt, da er sich gerade
hierdurch zu verraten fürchtete. Er ist die Treppe
wieder hinuntergegangen , das Eisen, vielleicht ohne
es zu wissen, noch immer in der Hand . Da niemand
zugegen gewesen ist, hat er die Waffe auf den Dünger¬
haufen geschleudert , wird dann gemächlich , wie ein spä¬
ter Gast, durch den Thorweg auf die Straße getreten
sein und sich wieder zur Kneipe zurückvegeben haben.

Indessen , wo hat er das Geld gelassen ? Un¬
möglich hat er die Goldcollen bei sich behalten. Wie
leicht konnte ihn das verraten ! Anderseits konnte
er nicht weit gegangen sein, da ihm daran liegen mußte,
nur kurze Zeit abwesend zn sein . Es muß also da
ein Verstecksein , vielleicht in der Nähe des „Redstockes,"
vielleicht in demselben selbst, wo er es vorläufig verborg.

Jedenfalls , nachdem er das Geld gut versteckt,
ist er tu das Zimmer zurückgekehrt und wird dann,
um von vornherein sein Aübt Nachweisen zu können,
erst mit den Letzten weggegangen sein. Er wird sich
gorgenommen haben, nüchtern zu bleiben , aber die
Aufregung hat ihn v .ranlaßt, immer wieder za trinken.
Er hat daun soweit dte Herrschaft über sich selbst ver¬
loren, daß cr Champagner Lesttllte , und hat dies
durch seinen vergeblichen Geburtstag zu beschönigen
gesucht . Nachher, wohl in schwerem Rausche , ist er
noch in das Nacht-Cafe gegangen, um sich etwas za
ernüchtern, vielleicht auch, um vas Gelage noch io t-
zusetzen ; und am frühen Morgen ist er dann nach
Hause gewankt, ohne zu wissen, daß sein beschmutzter
Ueberzieher den Verräter spielen würde.

e Fortsetzung folgt .)



Allen steig Stadt.
Straßensperre.

Wegen Ausführung der Wafferleitungsarbeiten ist die Poststraße vom Gast¬
haus zum „Stern" bis zum Spitalgebäude

von Heute ab bis Samstag den 9. Juni
einschließlich für den allgemeinen Verkehrgesperrt.

Den 6. Juni 1894.
StadtfcH utLHeißenamt.

Welker.

Straßen sperre.
Wegen Ausführung der Wafferleitungsarbeiten ist die obere Nagoldthal-

straße von der Neumühle bis zur Schnaitbach-Brücke vom
Montag den 11. Juni

bis auf Weiteres gesperrt.
Den 6. Juni 1894.

ZtMchulthkißmmt Altrichig . Scholthkistmmt Hmni.
Welker . Großhans.

Vssettfel - .

Fischwaffer -Verpachtung.
Das der Gemeinde zustehende Fischwaffer der Nagold und des Lau¬

bachs wird
ttin SerntstetK de « y . - s . Is.

Nachmittags S Uhr
aufdem Rathaus' aufeine Reihe von Jahren öffrntl . versteigert.

SpietSerg.

Hilnoiit
Unterzeichneter ist gesonnen sein Anwesen bestehend in:

Gebäude : 1 zweistöckiges Wohnhaus nebst Scheuer, Stall,
Schopf und Keller unter einem Dach, 1842 erbaut,

zirca 20 Morgen Aecker, Wiesen und Wald, welche sich im
ertragsfähigsten Zustand befinden

dem Verkauf auszusetzen und kann jeden Tag ein Kauf mit ihm abgcschloffenVerden.
Sä rittliehe F «rhritis k«t« it rrtitertvovl 'eit

tpe*- eir.

Bauer.
Dorvftetten.

Minden-Werkauf.
Aus dem hiesigen Stadtwald kommen

am Freitag dm 8. ds. Mts., vor¬
mittags 10 Uhr in dem Rathaus hier

Ivo Km. Gerberrinden
im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf.
wozu Kaufsliebhaber eingeladen werden.

A l t e n st e i g.

empfiehlt
Waul Weck.

LmMMkl
zur Mostbereitung

empfiehlt zu den billigsten Preisen
Frritz lvrreherreV

beim Kaufhaus.

Schlkßsche Mk-llwW-
(Marke
Tietze)

zur sofo : iigcn Erfrischung und Erwärm¬
ung des Körpers . Beutel 25 Pfg.

Zu hoben in Altensteig bei Hrn.
I . Schneider.

« alddorf.

Todes-Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und Be-

kannten wiedmen wir die schmerzliche Nachricht , daß
unser lieber Vater und Großvater

Michael Schüler
Herneinderat

im Alter von 72 Jahren am? Dienstag abend um 8 Uhr
nach kurzer Krankheit sanft verschieden ist.

Die Beerdigung findet am Freitag nachmittag um
2 Uhr statt.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
ZoHs . Schuter.

Den 5. Juni 1894.

A l t e n st e t g.

Kak. 16 . 20. 24. 28.
MO L WMkidkN
Ddtttpatronkn mu «„-l
KkMllMMtrM« l »»d Schrot
ZWWqm

Schrote und Posten
MerlbWen
Tcrierolc und Keoolm

empfiehlt

A l t e n st e t g.
Von heute an trifft jeden Mittwoch

und Samstag

von der MolkereiNothfelden ein und
empfehle solchen geneigter Abnahme.

Chrn . Burghard.
A l t e n st e t g.

Den Ertrag von ca. 25 ar

Keugras
setze ich dem Verkauf aus.

Zusammenkunft bet der Zehnt - Bauern-
Hütte amDonnerstag, abends 6 Uhr.

Fr. Lenk, z. Schiff.
A l t e n st e i g.

Jagd -Uutver
bekrote unel Posten

empfiehlt
Gyrn. Aurgßard.

n

K LrillMt - 86U86U
U86rkul68-

WM-
Uköielisa .ältzi '- „8 kritzärieiistii . ..

Ztreusenson
8onssn«Ukko L 8ensen- ^

V
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I
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Sekte klailSncler Vetr-
eteine mit L ohne Garantie

empsteHtt zu äußerst biMgen Wreifen.

Xai '1 Xelltzi'
^ nna Nüller

Vsrlotsis.
Lttrnannsvrsilsr Lsssnksltl

»uni 1894.
Lkcrtsn vsräsii niokt xssLnät!

A l t e n st e i g.

Salatök
«L

von frischer Sendung
empfiehlt

Ltzirit . Urrrstzststr - .
A i r e n st e r g.

Einen starken fast noch neuen

Kuhwagen
hat zu verkaufen

Friedrich Bühler
Tierarzt.

Wirkung N
liotrs 's ststuoliöin.

Für Fliegen, Motte», Russen^
Wanzen anerkannt das beste Mittel.

Beutel gesetzt , geschützt, 10, 25, 50^
InAltensteigbet Hrn. J .Schneider;
Freudenstadt bei Hrn . Fr. Stock
zur Linde; Pfalzgrasenweiler
bet Hrn. I . C. Bacher.

A l t e n st e i g.

fertigt in beliebiger Größe billigst
Louis Schaupp stn.

Schlosserei.
Wohlschmeckendundsett

LSVUU . UV . 1880 bewährtl IVPfd.
Älost kor b ^ se im Beutel fco. acht Mk.

« Becker in Seesen a , H.
Gerichtstag in Neumiler

Montag dev 11 . Jum.
Gestorben:

Den 5. Juni : Frida Luz, Tochter des
RotgerberS Wilhelm Luz hier , im
Alter von 1 Jahr.

Dinkel ,
Weizen.
Roggen,
Gerste
Haber

Weizen
Kernen
Haber

F r u ch t«P r e i s e.
Nagold, 2. Juni.

, . 6 — 5 42 5 20
. 8 40 8 11 8 —

. . 7 30 7 23 7 20

. . 7 — 6 94 6 8»

. . 7 50 7 19 7 —
Freudenstadk, 2 . Juni.

Dinkel neuer
Haber neuer

Tal

. 8 — 7 95 7 9»

. 7 80 7 70 76»
« , 2. Juni.

. 5 80 5 67 56»
. 7 3» 7 10 7 —
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